Zeitschrift: Energie extra
Herausgeber: Bundesamt fur Energie; Energie 2000

Band: - (2001)

Heft: 5

Artikel: Beflirchtungen und Fragen rund um das Elektrizitatsmarktgesetz
Autor: [s.n]

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-640259

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.07.2025

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-640259
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

‘ 5/2001 Oktober energie extra

Befiirchtungen und Fragen rund um
das Elektrizitatsmarktgesetz

Die Offnung des Strommarktes gehe
zu Lasten der Sicherheit. Wie will und
kann das Gesetz den Service public
sichern?

Das Elektrizitaitsmarktgesetz verlangt, dass alle
Kunden an das Verteilnetz angeschlossen wer-
den. Die Kantone sorgen durch Netzzuteilungen
dafiir, dass die Anschlisse flachendeckend sind
— und bringen damit den Ausbau der Netze mit
ihrer Raumplanung in Ubereinstimmung. Die
Betreiber wiederum werden durch das Gesetz
verpflichtet, einen sicheren, zuverldssigen,
leistungsfahigen und wirtschaftlichen Netzbe-
trieb zu gewahrleisten — bis hin zur Verpflich-
tung, Reserveenergie bereitzustellen und genu-
gend Fachleute zur Versorgungssicherheit zu
beschaftigen. Das Gesetz verlangt ausserdem,
dass sich die Netze der hochsten Spannungs-
ebenen zu einer Netzgesellschaft zusammen-
schliessen. Im Verwaltungsrat dieses «Riickgrats
der Stromversorgung» wachen Bund und Kan-
tone dariiber, dass eine sichere Versorgung
gewdhrleistet bleibt.

Wahrend die Grossen schon heute -
auch ohne EMG - mit attraktiven Prei-
sen umworben werden, konnen wir
«kleinen» Konsumentinnen und Konsu-
menten erst nach Einfiihrung des
Gesetzes und nach einer Ubergangsfrist
von sechs Jahren den Strom direkt frei
einkaufen — Strommarktéffnung also
vorlaufig doch nur fiir die Grossen?
Ohne EMG wird sich die bereits heute giinstige
Entwicklung fiir die Grossunternehmen noch
verstarken, da die Wettbewerbskommission die
Marktoffnung fiir einzelne Kunden auf Grund
des Kartellgesetzes erzwingen kann. Denn
gemass Wettbewerbskommission verstosst ein
Elektrizitatswerk gegen das Kartellgesetz, wenn
es Strom einer anderen Gesellschaft nicht tiber
ihr Netz liefert. Nur mit dem EMG ist deshalb
sichergestellt, dass alle Konsumenten und ins-
besondere auch die KMU vom Wettbewerb pro-
fitieren konnen. Und weil die lokalen Elektri-
zitatswerke dann ab sofort einen Teil ihres
Stroms auf dem freien Markt beziehen kénnen,
profitieren auch die Haushalte und KMU von
Anfang an mit.

Den Markt 6ffnen, Konkurrenz schaffen,
zwischen verschiedenen Angeboten
wahlen kénnen bedeutet, dass der

Markt transparent sein muss. Wie will
das Elektrizitatsmarktgesetz das sicher-
stellen?

Zu den Kosten: Durch die Pflicht zur Veréffent-
lichung der Vergiitungsansatze fir die Durch-
leitung von Elektrizitdt werden die Kosten fir
Konsumentinnen und Konsumenten transparent
ersichtlich. Preisgtinstiger Strom wird ferner durch
das Verbot von Monopolrenten auf bereits
amortisierten Netzen gewahrleistet. Preisvor-
teile aufgrund der Marktdffnung missen an die
Endverbraucherinnen und Endverbraucher weiter-
geleitet werden. Eine Studie der UBS Warburg
rechnet mit einer Preissenkung fur Endverbrau-
cher in der Grosse von 10 Prozent. Dank EMG
werden sich die heutigen Preisdifferenzen zwi-
schen Regionen und Kantonen schrittweise
reduzieren. Zum Produkt: Durch die Kennzeich-
nungspflicht erhalten die Verbraucherinnen und
Verbraucher inskiinftig fundierte und transpa-
rente Informationen Uber Preis, Produktionsart
und Herkunft des von ihnen bezogenen Stroms.

Durch den Kauf von Okostrom kénnen sie die
einheimische Wasserkraft und die Gbrigen
erneuerbaren Energien unterstiitzen. Strom aus
erneuerbaren Energien (bei Wasserkraft aus
Anlagen bis 1 MW Leistung) kann schon ab
Beginn der Marktoffnung direkt an beliebige
Endkonsumenten geliefert werden.

Der Gewerkschaftsbund befiirchtet,
dass durch die Offnung des Strom-
marktes 6000 Stellen verloren gehen.
Ist das wirklich zutreffend?

In ganz Europa wird der Elektrizitatsmarkt
schrittweise gedffnet. Da die Schweiz Teil des
europdischen Strommarktes ist, kann sie sich
dieser Entwicklung nicht entziehen. Das Gesetz
sorgt darum fir eine gute Ausgangslage der
schweizerischen Elektrizitdtswirtschaft im neuen
Umfeld. Es garantiert das fiir den Export erfor-
derliche Gegenrecht. Heute versorgen Uber
1000 Elektrizitatswerke von unterschiedlicher
Grosse, Struktur, Organisations- und Rechtsform

«Das EMG ist nicht nur ein Wettbewerbsgesetz,
das zur besseren Nutzung der Netze und Kraft-
werke fiihrt - es ist auch ein Gesetz zur Siche-
rung der Elektrizitatsversorgung. Das EMG legt
die Leitplanken dazu fest.»

Martin Renggli, Leiter der Abteilung Energiewirtschaft und -politik_

«Eine sichere Energie- und Elektrizitatsversorgung ist fiir die Wirtschaft und die Konsumenten
zentral und darum in der Bundesverfassung als Ziel auch festgelegt. Da die Schweiz tiber eine
sichere Elektrizitatsversorgung verfligt, schreibt der Bund nicht speziell vor, mit welchen Mass-
nahmen dieses Ziel eingehalten wird. Das ausgepragte Verantwortungsbewusstsein der Strom-
branche garantiert einen hohen Standard. Damit das auch in einem freien Strommarkt so
bleibt, stellt das Elektrizitdtsmarktgesetz (EMG) einige neue Anforderungen. Die Versorgung soll

sicher bleiben durch:

e die Massnahmen zur langfristigen Sicherung der einheimischen Wasserkraft, beispielsweise

Darlehen fr notwendige Erneuerungen,

e die Massnahmen fir die anderen erneuerbaren Energien, beispielsweise das Recht auf
Gratisdurchleitung des Stroms und Abgeltung der Mehrkosten durch die nationale Netz-

gesellschaft,

« die Verpflichtung der Netzbetreiberinnen und Marktpartner, nétigenfalls die Netze und

Produktionskapazitdten auszubauen,

» die Verpflichtung der nationalen Netzgesellschaft, ausreichend Reserveenergie bereitzu-

stellen,

o die Verpflichtung der Behorden, die Marktsituation genau zu beobachten und bei sich ab-
zeic\hnenden Engpassen oder missbrauchlichem Marktverhalten Gegenmassnahmen zu treffen.»
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die Schweiz. Sie werden sich zum Teilreorgani-
sieren missen, um ihre Kunden in Zukunft noch
besser und effizienter bedienen zu konnen. Das
passiert auch schon heute — ohne EMG. Ver-

mehrt werden Kosten eingespart, z.8. —durch

Zusammenarbeit oder Zusammenschlusse_mlt‘.,
anderen Unternehmen. Dabei werden auch¢
Arbeitsplatze abgebaut. Das EMG tragt dazu

bei, dass parallel neue Arbensplatze geschaffen
werden, z.B. in Geschaftssparten wie Mgsswesen
Elektrizitatshandel, Okostromproduktlon Qlenst
leistungen und Verkauf. Die stufenweise Markt-
entwicklung Gber sechs Jahre glbt der Elektr|2|-
tatswirtschaft zudem geniigend Zeit, die ndt«
wendigen technischen und organisatorischen
Anderungen einzuleiten. Und da es gut ausge-
bildetes Personal fiir die Aufrechterhaltung der
Versorgungssicherheit braucht, ist im Gesetz
die Verpflichtung der Elektrizitatswirtschaft zu
Umschulungsmassnahmen und beruflicher
Grundausbildung vorgeschrieben. Darum wird
das Gesetz auch vom Verband der Personal-
vertretungen der schweizerischen Elektrizitats-
werke befirwortet.

Die Offnung des Strommarktes bringt
billigen Strom aus umweltgefahrden-

den Kraftwerken auch zu uns in die
Schweiz - wihrend unsere heimische,
saubere Waserkraft nicht mehr kon-

, lgurrenzfihlg ist. Wie will das EMG die

Wasserkfaft und andere saubere
Energlen schiitzen?

58% der ginheimischen Stromerzeugung kom-

| ggNasserkraftwerken Um das Riickgrat
( ktrlzttatsversorgung 2u schiitzen,
gewshit der Bundesrat wahrend zehn Jahren
Darlehen fur Anlagen die wegen der Strom-
mark;offnung vorlbergehend nicht in der Lage
sind;’ 1h;e vollen Kosten zu erwirtschaften, und

Wfiir Anfagen, deren Erneuerung ohne Bundes-

hilfe gefahrdet ware. Im Ubrigen ist auch der
Strombezliger «gefordert», den «richtigen»
Strom einzukaufen. Die Kennzeichnungspflicht
tber Herkunft und Art der Stromerzeugung
dient vor allem der Forderung der erneuerbaren
Energien, weil dadurch ihre Vermarktung erleich-
tert wird. Strom aus erneuerbaren Energien (bei
Wasserkraft aus Anlagen bis 1 MW Leistung)
kann zudem schon ab Beginn der Marktoffnung
direkt an beliebige Endkonsumenten — also
auch an Haushalte — geliefert werden. Fiir Oko-
strom ist somit der Markt ab Inkrafttreten des
EMG vollstandig gedffnet. Da die Erzeugung

von Strom mit erneuerbaren Energien (Foto-
voltaik, Wind, Biomasse, neue Kleinwasserkraft-
werke usw.) in der Regel teurer als die konven-
tionelle Stromerzeugung ist, soll die Durch-
leitung von Strom aus diesen Kleinanlagen
wahrend zehn Jahren gebihrenfrei sein.

Die Gegner des Elektrizitatsmarkt-
gesetzes befiirchten, dass die Liberali-
sierung des Strommarktes die Priva-
tisierung der einheimischen Produktion
und Netze beschleunige - und dann
zum Ausverkauf an europaische Multis
fiihre.

Das Elektrizitétsmarktgesetz macht keine Vor-
gaben iiber die Besitzverhaltnisse bei den Pro-
duktionsanlagen und den Verteilnetzen. Drei
Viertel der schweizerischen Elektrizitatswirtschaft
gehdren den Kantonen und Gemeinden.
Entsprechend kann eine Erhohung des Anteils
Privater an der Elektrizitdtsversorgung, also der
Verkauf von Aktien oder ganzen Elektrizitts-
unternehmen, nur (iber demokratische Ent-
scheidungen der Kantone und Gemeinden
erfolgen.



	Befürchtungen und Fragen rund um das Elektrizitätsmarktgesetz

